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Der ſelige veunn Caniſius

und die

deutſche Welt⸗ und Ordensgeiſtlichkeit ſeiner Zeit.

Zu ſeinem Centenarium (4 21. December 1597.)

Von Otto Braunsberger §. J. in Exaeten (Holland).

ls Knabe,“ ſo erzählt der ſelige Petrus Caniſius in

ſeinen

M. „Bekenntniſſen“,

„hatte ich meine Freude daran,

dem

Prieſter bei der heiligen Meſſe zu dienen; ja, ich wollte

ſelbſt den Prieſter ſpielen, ſang, las Meſſe, betete, als wäre ich

ein Prieſter, und machte, ſo gut ich es vermochte, vor meinen

Altersgenoſſen die prieſterlichen Amtsverrichtungen nach. Man mag

denken, das ſei reiner Kindertand; aber zuweilen offenbart ſich doch

darin die künftige Geiſtesrichtung und finden und preiſen verſtändige

Männer hier die wunderbare Vorſehung Gottes.“ Auch im kind⸗

lichen Altarſpiel des kleinen Petrus verbarg ſich der Finger Gottes.

Sein Vater, ein wohlhabender, einfluſsreicher Rechtsgelehrter, hatte

den reichbegabten Erſtgeborenen zu hohen weltlichen Ehren beſtimmt.

Dem Vater zu gehorchen, betrieb Petrus eine Zeit lang an den

Hochſchulen von Löwen und Köln das Studium der Rechte; weit

mehr Geſchmack aber fand er, wie er ſelbſt erzählt, an theologiſchen

Studien. Bald bot ihm ſein Vater die Hand eines reichen Mädchens

an

Aber ſchon hatte eine höhere Liebe des Jünglings ſich be—

mächtigt; er legte im Alter von 19 Jahren das Gelübde der voll⸗

kommenen Keuſchheit ab. Sechs Jahre ſpäter, am 13. Juni 1546

trat Petrus Caniſius, bereits Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, in der

kleinen Nazareth-⸗Kirche zu Köln an den Altar, ſein erſtes Meſsopfer

zu feiern.

Das Kölner Kirchlein iſt verſchwunden und vergeſſen;

aber jener neugeweihte Prieſter lebt noch in Aller Gedächtnis; in

Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz, den Niederlanden rüſten ſich

die Katholiken, mit Freude und Dank das dritte Centenarium ſeines

ſeligen Hinſcheidens zu feiern. Die Geiſtlichkeit dieſer Länder hat

ganz beſondern Grund, dieſe Feier zu begehen. Denn Caniſius iſt

eine herrliche Zierde der Prieſterſchaft, ein Mehrer und

Förderer des geiſtlichen Standes, ein Mann geweſen, der

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, III. 1897.
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Der ſelige Petrus Caniſius
und die

eutſche elt und Ordensgeiſtlichkeit ſeiner Zeit.3 Emem blltenarium Dekember 1597.)
Von tto Braunsberger N Exaeten lan

Us5 Knabe,“ ſo Tzählt der ſelige Petru  S Caniſius In ſeinen„Bekenntniſſen“ „hatte ich meine Freude daran, dem
2 Prieſter bei der heiligen Meſſe 3u dienen; , ich wollte

el den Prieſter ſpielen, ſang, las Meſſe, etete, als wäre ichein Prieſter, und machte, ſo gut ich CS vermochte, vor meinen
Altersgenoſſen die prieſterlichen Amtsverrichtungen nach Man magdenken, das ſei reiner Kindertand; aber zuweilen offenbart ſich dochdarin die künftige Geiſtesrichtung und finden und preiſen verſtändigeMänner hier die wunderbare Vorſehung Gotte  8 Auch IM mn.
lichen Altarſpiel des leinen Petrus verbarg ſich der Finger Gotte
＋

ein Vater, eln wohlhabender, einfluſsreicher Rechtsgelehrter, hatteden reichbegabten Erſtgeborenen zu hohen weltlichen Ehren beſtimmt.Dem Vater gehorchen, etrieb Petrus eine Zeit lang den
ochſchulen von Löwen und Köln das Studium der Rechte; weit
mehr Geſchmack aber fand EX, wie Er ſelbſt rzählt, an theologiſchenStudien. ald bot ihm ſein Vater die Hand eines reichen ädchens
In ber chon 0 eine höhere Liebe des Jünglings ſich be
mächtigt; ELU legte Im Alter von 19 Jahren da Gelübde der voll
kommenen Keuſchheit ab Sechs V  *  ahre päter, am Juni 1546
rat Petrus Caniſius, ereits Mitglied der Geſellſchaft Ve

ſu, In der
leinen Nazareth-Kirche zu öln an den Altar, ſein erſtes Meſsopfer
3U feiern. Das Kölner Kirchlein iſt verſchwunden und Eſſen;aher jener neugeweihte Prieſter ebt noch In Aller Gedächtnis; Iu
Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz, den Niederlanden rüſten ichdie Katholiken, mit Freude und ank da dritte Centenarium ſeinesſeligen Hinſcheidens zu feiern. Die Geiſtlichkeit dieſer Länder hatbeſondern Grund, dieſe Feier zu begehen. Denn Caniſius iſt
Elne herrliche Zierde der Prieſterſchaft, ern Mehrer und
Förderer des geiſtlichen Standes, ein Mann eweſen, der

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 111 1897 35
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mächtig dazu beigetragen hat, daſs deſſen gelichtete Reihen ſich wieder
füllten, wiſſenſchaftlicher Sinn und Tugendſtreben in den Seelen der
Diener der I neu au  ühten, die prieſterliche Thätigkeit neue

Bahnen ſich brach und neue Siege feierte, und ſo da Heilig⸗
um des Herrn aus der Verwüſtung, welche d  C Kirchenneuerer
jener Zeit angerichtet, ich erho und in leuer Würde und Schönheit
erglänzte.

Luther und ſeine Jünger hatten den Cölibat und die Kloſtergelübde
gebrandmarkt, die Geiſtlichkeit für die Quelle alle⸗

8 Uebels, den für
den Antichriſt erklärt, zum Krieg die Biſchöfe, zUur Zerſtörung der
Klöſter aufgefordert. Kein Wunder, daſs da Niemand mehr geiſtlich werden
wollte. Im Jahre 155 chrieb Caniſius aus N  len an Pater Polanco
„Man ſagt, aus dieſer Univerſitä ſeien un Jahren keine Prieſter
hervorgegangen.“ Zu Würzburg varen im Jahre 1521 noch 115 Prieſter
geweiht worden, 1545 waren C mehr D Dem Pater Lanoy, Rector
des Wiener Collegiums, agte im ahre 155 der Biſchof von Laibach,
nan hgabe bei der letzten Kirchenviſitation un iederöſterreich 254 Pfarreien
gefunden, die jeglichen Prieſters entbehrten. M überhau noch Prieſter zu
haben, legten manche Biſchöfe ännern die Hände auf, welche der nöthigen
Vorbildung Iaun hohem Grade entbehrten. Selbſt der reffliche Biſchof Wolfgang

Paſſau geſtand im Jahre 1555 dem Pater Nadal, müſſe bei den
Pfarrprüfungen gewiſſermaſſen hon zufrieden ſein, benn die Leute
eu verſtünden und die Meſſe lateiniſch Aſen Die bayeriſche Kirchen⸗
viſitation Jahre 1558 brachte Seelſorger zum Vorſchein, velche die
heiligen Sacramente nicht aufzählen konnten. „Wir anden wenige“, ſagen
die Viſitatoren, „welche die vorgeſchriebene Abſolutionsformel kannten.“
Umſomehr hatte ern Theil des Clerus Luthers Lehre alleinſeligmachenden
Glauben und der evangeliſchen Freiheit beachtet und In ſeiner Art ſich
zu Nutzen gemacht. Die Kirchenviſitationen im Bisthume Augsburg ergaben
um die Mitte de ſechzehnten Jahrhunderts, daſs der Concubinat ziemlich
allgemein Qr Schon rüher hatte ardina brecht, Erzbiſchof Mainz,
dem Nuntius Morone geſagt, wiſſe * gut, daſs ſeine Prieſter on⸗
cubinarier V

ſeien. Die Domherren, vielfach Qus verwilderten Adelsgeſchlechtern
hergenommen, ehten Theile als weltliche Kriegsleute ein ſchmach—
volles, öffentliches O/  772  ündenlehen. (ehen ſo manchen frommen, eifrigen, that
kräftigen Oberhirten, ie Cardinal Otto Augsburg, Moriz Hutten
von Eichſtätt, Valentin Teutleben von Hildesheim, traf nan iſchöfe, welche
die höheren Weihen nicht nahmen, der Trunkſucht oder der Unſittlich
keit fröhnten, auch wohl ſchließlich offen dem Proteſtantismus ſich in die
Arme warfen. uch In manchen Klöſtern war die ＋.

V

tebe zu Chriſtus ETL·

kaltet Noch 1563 förderte eine Viſitation die Thatſache an's Icht,
daſs In den Uun inneröſterreichiſchen Erblanden von 4 Mönchen ver  2  2

ehelicht, 199 im Concubinate varen Unzählige andere waren aus ihren
Klöſtern entſprungen.

Di  —8 bar die age der deutſchen Kirche, aL  5 Petrus Caniſius im

Wa 1549 von ſeinem Ordensgeneral, dem heiligen Ignatius, Qus
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dem Collegium von Meſſina in Sicilien nach Rom gerufen wurde
und dort die Weiſung erhielt, mit den Patres Salmeron und Le Jayüber die Alpen zu ziehen und an der Ingolſtädter Univerſität, dem
Wunſche de  8 Bayernherzoges Wilhelm IV gemäß, der Hebungde religiöſen Wiſſens und Lebens zu arbeiten. Am September 1549
niete aniſius in der Engelsburg vor Paul III und empfiengdeſſen egen für ſeine Sendung nach Deutſchland. Als ich darnach,0 erzählt ELr in den „Bekenntniſſen“, in Sanet Peter den ApoſtelnPetru und Paulus mich mpfahl, da „ertheilten auch ſie mir ihren—  egen ſie beſtätigten meine Sendung nach Deutſchland, und 6 war
mir, als ob ſie mir als einem Apoſtel Deutſchlands ihre Gewogenheit verſicherten“. Caniſius iſt in der That ein Apoſtel Deutſchlandsgeworden; die Kirche ſelbſt hat im römiſchen Brevier dieſen ruhm⸗Hollen Namen ihm zugeſtanden. Am erſten aber und am unmittelbarſtenfam dies Apoſtolat der deutſchen Geiſtlichkeit zuſtatten.Caniſius zunächſt emu dem Prieſtermangel 3uſteuern.

Au Ingolſtadt ſchrieb Anl 31 Auguſt 155 an den heiligenIgnatius: 1 haben Almoſen geſamme zum Unterhalte Armen,beſonders von Studierenden der Theologie; mit Gottes Hilfe iſt durchauf viele Jahre hinaus Afur geſorgt, daſs ſie zu leben haben.“Einige Jahre ſpäter traf Caniſius 5  I Augsburg 200 Domſchüler;Aus ihnen die Geiſtlichkeit des Bisthumes ſich ergänzen; aber da ſie
arm und vereinzelt in Bürgershäuſern wohnen muſsten, ſchwebteihr Beruf, ja ſelbſt ihr Glaube, In vielen Gefahren. Caniſius ſammelteGeld, ihnen Eein gemeinſames Koſthaus zu mieten.

Weit fruchtbringender noch var die Gründung von Collegien.Hatten dieſe auch nicht die ausſchließliche Beſtimmung, dem ClerusNachwuchs 3u liefern, E wurden ſie doch für Jahrhunderte zahlloſenJünglingen die Vorhalle, Qus welcher dieſelben Iun das Heiligthum8 Prieſterſtandes oder de

27⁷ Ordenslebens raten Caniſius hat al  UProvinzial von Oberdeutſchland die Collegien von Prag, Ingolſtadt,München, Innsbruck, Tyrnau, Dillingen eingerichtet. Zu denen
Hall iun Tirol, Augsburg, Freiburg Iun der Schweiz und

Noviziate von Landsberg hat ELr ſozuſagen den Grundſtein gelegt;für viele andere, ſpäter entſtandene, wie Würzburg Speyer,Landshut, Straubing, Gneſen,eebnet Olmütz, 1 hat Er den Boden
Er gieng noch einen Schritt weiter. „Mit bloßen Schulen,“ſchrieb Cr ant 12 October 1553 Pater blanco nach Rom, „Ver⸗mögen biu S ni die ungen Leute Im Glauben U erhalten und

5  U beſtärken; denn ihre Eltern, Freunde, Studiengenoſſen ſindvielfach ſtark verdorben.“ Darum ſchlug die Errichtung vonErziehungshäuſern

* V, an erſter Stelle für Adelige; Qusdem Adel wurde 10 ein ſehr 9oßer Theil der Domherren und faſtalle Biſchöfe genommen. Bald CH Wien eine ſolche Anſtalt; ſie
35
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wurde das Muſter für mehrere andere. Daneben entſtanden, von
Caniſius angeregt bder gefördert, 3u Wien und Prag Studienhäuſer
für Studenten, we dereinſt Seelſorger werden ollten Auch
ließ Ferdinand aus ſeinen Erblanden fünfzig junge (CUte nach Wien
kommen, we in einem eigenen Hauſe Unter Oberaufſicht der Geſell⸗
chaft Fe

ſu auf das Prieſterthum ſich vorbereiten ſollten. N  60 ſegen

8S
voller, als dieſe Anſtalten für Oeſterreich, wurde für Schwaben und die
angrenzenden Gebiete das Seminar des Hieronymus und die Hoch
Ule von Dillingen, deren Leitung nach längeren Verhandlungen
zwiſchen Caniſius und Cardinal tto Augsburg gegen die Mitte
der Sechzigerjahre des Jahrhunderts un die ande der Geſellſchaft Ve

ſu
übergieng. Mit goldenen Buchſtaben iſt der Name Caniſius mn die

einer Anſtalt eingeſchrieben, welche heute noch blüht und
we der Kirche im Qufe der Jahrhunderte gegen dreißig Cardinäle
und über dreihundert Erzbiſchöfe und Biſchöfe geſchenkt hat ch
meine das eutſche Colleg Rom Noch erwahr die kgl Hof
bibliothek von Berlin den Lie vom Juli 1552, un welchem der

Ignatius dem ater Claudius Le Jay und dem ater Caniſius die
Errichtung des Collegiums mittheilt und ſie beauftragt, mit größter
orgfalt Zöglinge für 2  6 auszuwählen. Caniſius var ſeitdem
unabläſſig bedacht, wackere Jünglinge Qus Deutſchland nach den
ſieben ügeln 3u enden; U Ie zu Rom wiederholt erbauliche
Anſprachen mMn die Zöglinge des Germanieums und den
Heimgekehrten paſſende Wirkungskreiſe 3u verſchaffen; als nach des
heiligen Ignatius' od die Einnahmsquellen des olleg verſiegt
baren, warb Caniſius bei ürſten und Biſchöfen Almoſen, und
als ihn Gregor III Iim ahre nach Rom berufen, Uun!t ſeinen
Rath über die deutſchen Kirchenangelegenheiten 5 vernehmen, ver
ſäumte er nicht, glei andern einſichtsvollen Männern, dem Papſte
das eutſche Colleg als eines der beſten Heilmittel für die deutſche
Kirchennoth zu empfehlen. Mit W Worten beglückwünſchte eL

im folgenden ahre von Innsbruck Qus den dazu, daſ

8 Cr

die Anſtalt erweitert und feſtbegründet habe Caniſius berichtet
habe dem Papſte auch gerathen, ähnliche Seminare auf

deutſchem Boden ins Leben zu rufen; dann dürfen denn auch die
von Gregor geſtifteten „päpſtlichen Seminare“ Dillingen, Fulda,
Braunsberg, Prag im gewiſſen

CIT Sinne unſeren Caniſius thren Vater
NEnnen

„Ganz beſonders ohnend und verdienſtvoll,“ ſchreibt Unſer
Selige In ſeiner Selbſtbiographie, „iſt das Amt eines Lehrers
der heologie, wofern U  E nUur recht erwalte wird.“

Schon während ſeines theologiſchen Studiums zu Köln, in den
Jahren 1544 — 1546, hielt Caniſius nach damaligem Brauche Lehrvorträge
U  ber das Matthäus⸗Evangelium und akademiſche Reden über die Buße,
die Gewalt des Papſtes und ähnliche Gegenſtände. das Gerücht ſich
verbreitete, Caniſius ſolle an eine andere Hochſchule überſiedeln, richtete die
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theologiſche Facultät im März 1545 Nikolaus obadilla, einen
der erſten Gefährten des heiligen Ignatius, ein eigenes Schreiben, worin ſie
ihn ringen rſuchte, das zu verhindern; Caniſius werde durch ſeine
theologiſche Gelehrſamkeit der Univerſität Schmucke und hohen Segen
gereichen. Bobadilla konnte dieſen Wunſch nicht um ollen Maße erfüllen.

aber Caniſius im Jahre 1565, mit der Gewalt eines päpſtlichen
Nuntius bekleidet, die niederrheiniſchen Lande bereiste, wandte beſondere
Fürſorge der Hochſchule zu, E die Mutter ſeiner Studien geweſen.
i ſtellte zu Köln beim e der Stadt, wie bei den Leitern der
Univerſität eine Reihe von Forderungen, elche die Hebung der Anſtalt
und beſonders auch ern neues Aufblühen der theologiſchen Studien bezweckten.

Auch die Ingolſtädter Hochſchule rechnet den Gelehrten von

Nymwegen unter ihre Profeſſoren. Caniſius eröffnete dort N 2 No
vember ſeine Vorleſungen mit einer Lede Üüber die Vortrefflichkeit
der Wiſſenſchaft von göttlichen Dingen, und trug dann nach dem

uch der Sentenzen des Lombarden die Lehre von den Sacramenten
or, während ſeine Ordensbrüder Le Vd  Y und Salmeron die Pſalmen
und den Römerbrief erklärten. Später hat Caniſius das Johannes⸗
Evangelium ausgelegt. Johannes Agricola, Profeſſor der Mediein und
Kämmerer der Univerſität, ſchrieb ber die drei Männer QAm März
— 1550 Heinrich Schweicker, den Secretär de  8 Herzogs von Bayern:
„Oie ſein fürwar treffliche Menner und leſen nit ybler, wie die
gelerten halten, dann Doctor Hanns Eck der allergelertiſt Theologus
vor Zeiten geleſen at

Später treffen ir unſern Caniſius an der Univerſität Wien ntit
Vorleſungen über das Matthäus⸗Evangelium und den Korinther⸗
rie beſchäftigt, und Qus König Ferdinand's Univerſitätsverordnungen

und 17 Januar 1554 rſieht man, daſs der Selige damals
als Profeſſor der neuteſtamentlichen Exegeſe dort angeſtellt var
Au das Decanat der Wiener theologiſchen acultâ hat VN dieſer
eit verwaltet Als ihn zu Ende des Jahres 1555 die Verhandlungen
über Gründung des Ingolſtädter olleg mehrere Wochen n jener
Stadt zurückhielten, benützte die Gelegenheit Vorträge über aſtora
V  U halten.

Den öffentlichen Vorleſungen ſuchte der eſorgte Lehrer vielfach
durch Unterricht Iun ſeiner Wohnung nachzuhelfen; die ungen EUte,
welche bei dieſem Anla 3u un kommen, ſchreibt eLr Qnt 31 Auguſt
1551 Qus Ingolſtadt an Ignatius, ＋

aAben auch angefangen, Predigt⸗
übungen 0  en Etwas ſpäter, Januar 1552, Err  E

dem Ordensſtifter, habe jetzt begonnen, in Ingolſtadt viele
Disputationen anzuſtellen die Theologie-Candidaten, früher voll Scheu
gegen dieſelben, hätten ſie ereits ieb gewonnen und ihre Nützlichkeit
erprobt. Auch hätten EL und Goudan mit ſehr glücklichem Erfolge
beſondere Unterrichtsſtunden für die gehalten, welche demnächſt die
höhern Weihen empfangen ſollten.
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Iu dogmatiſches —  2  —  andbuch, kurz, aber klar, beſtimmt, ſtreng
kirchlich, den Zeitbedürfniſſen angepaſst, bot Caniſius den angehen⸗
den Prieſtern in ſeiner oft aufgelegten berühmten „Summe“. 2  6
Summa doctrinae Christianae“, ſagt Scheeben, „mit thren reichen
Belegen Qus der Heiligen Schrift und den Vätern kann als das den
Bedürfniſſen der Zeit entſprechende Sentenzenbuch, betrachtet werden“.
Vom großen lateiniſchen Chriſtenlehr-Werk, V we  em Petrus
Buſaeus, von Caniſius ſe Unterſtützt, jene Belegſtellen In ihrem vollen
Wortlaute dem exte der Summe beigefügt hat, meint Michael Ignaz
Schmidt, der erfaſſer der 77 Geſchi 6 der Deutſchen“, 5 „könnte

einer katechetiſchen Bibliothek dienen“. Auch die Au

2⁰

*
gabe von ausgewählten Briefen des heiligen Hieronymus, welche
Caniſius der Univerſität Dillingen widmete, ſollte dem theologiſchen
Studium dienen; man kennt mehr als Auflagen derſelben.

Neben der Kenntnis der göttlichen inge ſuchte Caniſius auch
die Gottesliebe und jegliche Tugend in die Seelen der künftigen
Prieſter anzen Als bi im ahre 1549 nach Ingolſtadt kam,
traf dort eine Art von Prieſterſeminar In der ehrwürdigen Stiftung
des Bayern⸗Herzogs eorg des Reichen, dem jetzt noch beſtehenden
Georgianum; man brachte ihm und ſeinen Genoſſen die Nahrung
Aus der Anſtalt. Er hinwiederum that alles, den Geiſt des Eifers
in ihr neu 3u beleben; TY hielt an den Feiertagen dort lateiniſche
Predigten und drang mit allem Ernſte darauf, daſs gewiſſe Miſs
bräuche abgeſchaf und die abgekommene Beobachtung des kirchlichen
Faſtengebotes wieder eingefü rt würde Ende des Jahres 1555 ſtellte
Er den Räthen, welche Albrecht mit Unterſuchung der Univerſität
etraut atte, vor müſſe niemanden in das Georgianum Auf⸗
nehmen, deſſen Rechtgläubigkeit zweifelhaft ſei, müſſe die Anſtalt oft
ind ſorgfältig viſitieren, ihre Zöglinge wahrer Frömmigkeit und
zur Unterwürfigkeit ihre geiſtlichen Lehrer und Führer anhalten.
Die Regierung unterließ nicht entſprechende Verordnungen 3u erla ſen
In Ingolſtadt gieng man amals ſelten Tiſch des errn, und
ſchämte ſich beinahe, öffentlich beten u hier ward Wandel
geſchaffen „Unſere Studenten“, chreibt Caniſius Januar 1552,
„verrichten jetzt an den Feiertagen In ffener Kirche knieend gemein⸗
ſame Gebete Zu Weihnachten aben ſo viele, wie noch nie, den Leib
Chriſti empfangen“.

Dieſen Geiſt der Frömmigkeit zu ördern und die künftigen Diener
der Iltäre mit dem Denken und ühlen der Kirche innig vertraut 3⁰
machen, ließ aniſtu zu Ingolſtadt 1556 ſein lateiniſches Studenten⸗
gebetbuch „Leſungen und Gebete der Kirche“ erſcheinen; neben den gewöhn⸗
en Andachtsübungen des Chriſten indet hier die Epiſteln und van⸗
gelien der Sonn⸗-⸗ und Feiertage mit kurzen Erläuterungen, ſowie ieder,
Gebete und ähnliche Stücke aus den gottesdienſtlichen üchern der IY
Daran reihte der Gottesmann Ni ahre 1587 ſein lateiniſches „Handbuch
der Katholiken“, das dem jugendlichen Cardinal hilipp von Bayern
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widmete; S iſt Iun verſchiedene Sprachen überſe und mehr als dreißig⸗
mal edruckt worden.

Nicht bloß die Candidaten de geiſtlichen Standes, auch deſſen
Mitglieder Caniſius, und wie er konnte, 3u heiligen.

Seine Briefe ſind voll von olchen Zügen. Der Regens des Georgi⸗
anums, o ſchrei Er In den Jahren 550 — 1552 voll Freude nach Rom,
„hat die Exercitien gema und eine Lebensbeichte abgelegt; er hat die
Bücherei von ſchlechten Büchern geſäubert; ETL iſt voll des Eifers“
„Mehrere Geiſtliche beteten kein Brevier. V  Vir  V brachten ſie ahin, daſs
ſie E.  e mit uns beteten, und ſo haben ſie ſich an Beten ewöhnt“
5  E  in Pfarrer hatte ſeine Gemeinde verlaſſen, hier ſich feſtzuſetzen; un
den geiſtlichen ebungen aber, welchen ET Uunter unſerer Leitung oblag, CTr:  —

griff ihn tiefe Reue; ET ehr zu ſeinen Schäflein zurü und iſt entſchloſſen,
den häufigen mpfang der Sacramente bei ihnen einzuführen“. ehrere
ahre päter hatte Caniſius in dem ſchwäbiſchen d  en Weiſſenhorn eine
Art iſſion zu halten; beredete den Pfarrer, mit ihm nach Augsburg

gehen und dort den geiſtlichen ebungen ſich zu unterziehen; das ar
Ur eine Anzahl anderen Geiſtlichen der Anlaſs, in teſe Ule prieſter⸗
ichen Lebens zu gehen. an weiß auch von Ermahnungsreden, welche
Caniſius 3u Lüttich, Krakau, Würzburg an die verſammelte Prieſterſchaft
jener Städte gehalten.

Auch mit ſeiner Eder Caniſius Chriſtum iun die Herzen
ſeiner geiſtlichen Amtsbrüder zei nen

Dem berühmten Krakauer Domherrn Martin Cromer ſchrieb er/ mit
eindringlichen Worten, möchte doch den ofdien verlaſſen und un iſſen
ſchaftlichen Werken die 1  E vertheidigen. Wie räftig iſt nicht die Sprache,
un welcher In einem Briefe Jahre 1546 dem ihm befreundeten
Stiftsdecan von S alburg In Arnheim, Stephan von elen, die Werke
der Buße und der Wohlthätigkeit ans Herz legt „Gegen die Häretiker die
Stimme erheben, iſt gut, aber noch mehr ru bringt es, den eigenen
Sünden ar zu *75*  *  eihe zu rücken. Ueber die Fehler Anderer klagen,
nennt Eifer; aber unſer eigenes Fleiſch mit ſeinen Laſtern und Be
gierlichkeiten abtödten, das iſt in Wahrheit ein ifer, wie der Wiſſen⸗
af der Heiligen entſpricht“. Ein noch ernſteres Schreiben hat Caniſius
ſpäter ſeinen gelehrten Freund Martin Eiſengrein, Vicekanzler der Uni
verſität Ingolſtadt, geſendet, als dieſer daran achte, zu den geiſtlichen
Pfründen, die EL beſaſs, eine hinzuzufügen. Kaum var Julius er
g9on Meſpelbrunn zum Fürſtbiſchofe von Würzburg erwählt, als unſer Seliger
einen rief ihn richtete, In welchem Er ihn ermahnte, muthig die Hand
anzulegen das Werk der kirchlichen Erneuerung, 0 auch MN
Geiſtlichkeit und der Geiſt des Widerſpruches ſich

Die Anweſenheit der Biſchöfe auf den verſchiedenen Reichstagen
benützte Caniſius dazu, dieſelben immer wieder zur Reform ihrer El
lichkeit aufzufordern; beim Regensburger Reichstage des Jahres 15  QO
arbeitete auf Wunſch des Cardinals tto Truchſeß eine eigene
Denkſchrift darüber aus Ebenſo an EL mit ſeinem Rathe dem
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Cardinal Seite, als dieſer im ahr 1567 auf der löceſan⸗
ynode Dillingen die Sittenverbeſſerung bei einem Clerus
etrieb Zuvor ſchon hatte EL zum Gebrauch der Trienter Kirchen⸗
verſammlung dem Cardinal Hoſius, einem ihrer Vorſitzenden, eine
Zuſammenſtellung der Miſsbräuche überſendet, durch welche das heilige
Meſsopfer verunehrt werde. Gegen die Nachläſſigkeit un der Chriſten
lehre vendet 27 ſich mit ſcharfen Worten in der Widmung des

Chriſtenlehrwerkes 4.„
„Warum ſollten bir eS uns gereuen laſſen, Uun ſchämen,

den Katechismus zu lehren? Iſt 10 doch dieſer Unterricht ohne allen Zweifel
Gott dem Allerhöchſten wohlgefällig, em eiſpiele der größten Männer
entſprechend, der atholiſchen Kirche geilſam, der chriſtlichen Jugend noth⸗

Hat denn nicht I.

unſer Lehrer undwendig, unſerem Berufe angemeſſen.
oberſter Hir Chriſtus gewiſſermaßen das Amt eines Katecheten ühernommen
und verwaltet, indem Er den H  unha des Katechismus mit ſeinem hoch
heiligen Munde entweder leu offenbarte oder beſtätigte? Mögen Andere
ihre Geſchäfte vorſchützen; mögen ſie auf vornehmere oder einträglichere
kirchliche Verrichtungen ich werfen, dieſes Amt aber für niedrig und mühe⸗
0 erachten und mit allerlet Künſten ihm ſich entziehen, amit 8 nicht
ſcheine, al wollten ſie gewiſſermaßen mit den Kindern wiederum indiſch
werden. Chriſtus dagegen, die Weisheit Gottes ſelbſt, eu ſich nicht, mit
den Kindlein ſehr vertraut umzugehen; ſie * zu ſich kommen, chließt
ſie Iu —  2  ine Arme, ſie voll Liebe; ihnen legt ſeine ande auf und
egnet ſie; ihnen gib eL die Engel zu Dienern und Wächtern; ſie macht
EL endlich 5 Bürgern des Himmelreiches und ſetzt ſie vor Anderen gleichſam
3Iu Erben ſeiner eigenen Güter emn  4.

Unmittelbar für den Gebrauch der Geiſtlichkeit ſind auch die
zwei ſtattlichen Quartbände beſtimmt, in welchen Caniſius, bereits
ein körperlich gebrochener Greis, In den ahren 1591 und 1593
ſeine lateiniſchen „Bemerkungen zu den Evangelien“ der Sonn⸗ und
eſttage de Kirchenjahres niederlegte.

Caniſius wollte n dieſer Arbeit den Jüngern des Heiligthumes Stof
zur Betrachtung, te zUur Predigt bieten eigenthümlich In dem erke, ie
hon Ein alter Lebensbeſchreiber des Seligen bemerkt hat, die jedem van⸗

.
gelium beigegebenen Aufzählungen von Perſonen und Anliegen, für welche

gerade hier beſonders beten ſolle; man könnte ſie Vorläufer Unſeres
Gebets⸗Apoſtolates nennen Der er Band des Werkes iſt vom Verfaſſer
un einem Widmungsſchreiben der Geiſtlichkeit des Cantons reiburg
zugeeignet. Antonius von Gorrevod, der amalige Biſchof von Lauſanne,
gebo allen Pfarrern und Predigern ſeines Sprengels, elde Ande ſich
anzuſchaffen, zu aufen und auch Anderen zu empfehlen.

V Vorbi echter Hirtenſorge und ſtandhafter Hirtentreue hatte
Caniſius ſchon viel früher, im Jahre 1546, Deutſchlands Biſchöfen
und Prieſtern vor Augen zu führen geſucht un ſeiner zwei blio⸗
bände umfaſſenden lateiniſchen Ausgabe der Werke des heiligen Cyrillus

Alexandrien.
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„Hätten wir ,  44 ſo heißt eS In der Widmung an den Erzbiſchof
gon Mainz, Sebaſtian von Heuſenſtamm, „ſolche Biſchöfe, ie ſie das
Alterthum beſaß, einen Athanaſius, Ambroſius, Yrillus“ ſo würde
Deutſchland ſchnel zur Ruhe kommen, und die Fürſten, dem Beiſpiele der
Biſchöfe olgend, bald „das ild eines Conſtantin und Theodoſius uns

ſchauen laſſen.“ „Selbſt die Gottloſeſten würden ohne Schwierigkeit in den

Biſchöfen die Gewalt der Apoſtel anerkennen, wofern ſie uur zuvörderſt bei
ihnen die Frömmigkeit der Apoſtel verſpürten.“

Noch freimüthiger rückte ſich dem Cardinalbiſchof tto von

Augsburg gegenüber aus, als dieſer, bereits Propſt von Ellwangen
und Dompropſt. von Würzburg, auch auf die Freiſinger Dompropſtei
ein Auge

„Sara  10  . chrieb ihm Caniſius, „beklagt ſich, Die S ſcheint, über
die Mägde, die Abraham neben ihr ns Haus gebracht hat ſie agt, daſs
ſie unwürdig behandelt und vernachläſſigt werde, indem ihr Gatte mit jenen
Mägden ſich abgebe. Unter Sara verſtehe ich die Kirche von Augs⸗
hurg, gleichſam die Braut unſeres Abraham, die viel beſſer, bvie ſie E

gewiſs verdiente, beſorgt werden könnte, die Mägde ausgeſchloſſen
blieben, ich meine die Propſteien.“

Später le ſich Otto Urch verſchiedene, allerdings nich geringfügige
Geſchäfte, In Rom feſthalten. Da ſchrieb ihm Caniſius: „Was die Augs
burger irche anlangt, ſo wünſchen Viele mit mir die Rückkehr Eurer
(Gnaden. geht mit dieſer Kirche ſchlimmer, als In Rom
glauben oder begreifen mag, und inzwiſchen CEla  E ihr Biſchof ſein Ge—
viſſen mit ſo vielen und ſo großen Bürden, daß ich mich fürwahr wundern
muſs, bie EL ruhig chlafen kann, namentlich da ſo viele Tauſende
Seelen ugrunde gehen und zugleich die untergeordneten Seelenhirten der
efahr ausgeſetzt ſind.“

en mitMan liest nicht, daſs der edle Kirchenfürſt Ed
nwillen aufgenommen habe; C8 bar eben Eln Heiliger, der prach

Mehr noch, al durch Wort und Schriften, leuchtete Caniſius den
Prieſtern ſeiner Zeit voran durch das Beiſpiel einer
priéſterlichen Tu gend. „Er beſitzt“, ſo ſchrieb im V  O  ahre 1581
der Ingolſtädter Univerſitäts -Profeſſor Johannes Engerd, „alle
Tugenden, we einen Geiſtlichen zieren und empf

4⁴

CI ganzes Leben zeigt ich uns Geiſte des Gebetes verklärt,
mögen bir ihn ſehen, wie EL als junger ertter In Köln von Kirche zu
Kirche pilgert, die Gräber der heiligen Martyrer und Biſchöfe Iu ver

ehren, oder ihn beobachten, ie EL als Provincial auf den oden nieder⸗
geworfen, glühenden Antlitzes und unter autem eufzen, mit ott Im
Gebete ringt, oder den Greis In der Nikolauskirche zu Freiburg betrachten,
Die den Sinnen gleichſam entrückt und in tiefe Beſchauung verſunken
ſt. Nicht ſelten hat ETL das wurde beim Seligſprechungs⸗Proceſs be⸗
zeugt da heilige Meſsopfer unter Thränen gefeiert; wer Gelegenheit
fand, der Meſſe des Caniſius beizuwohnen, chätzte ſich glücklich. ehr als
ein Jahrhundert, Hevor die ſelige Margaretha die Andacht zum göttlichen
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Herzen der Geſammtheit der Gläubigen brachte, hatte der Herr In be⸗
ſonderer Vertrautheit unſerem eligen ſeine ru eröffnet und ihn mit
heißer Andacht ſeinem Herzen entzündet. Das Roſenkranzgebet beſaß an
Caniſius einen Vertheidiger und Verbreiter. Die Marianiſchen Congre⸗
gationen von Freiburg rühmen ſich, von ihm gegründet zu ſein. Irdiſche
Schätze und Ehren ſuchte PT nicht. „Du weißt es, Herr“, konnte er
n ſeinem geiſtlichen Teſtamente betheuern, „daſs ich für meine Arheiten
einen Vortheil geſucht oder angenommen habe“ Die reichen Geſchenke,
mit welchen hohe Herren ihm ſeine apoſtoliſchen Mühen vergelten en
weist EL unerbittlich ab; ETL weigert ſich, die einträgliche Stelle eines
Ingolſtädter Vicekanzlers anzunehmen kämpft einen dreijährigen Kampf,
der de eines Biſchofes von Wien zu entgehen; reist Aus Rom,
ſo berichtet man, un aller lle heimlich ab, als man dort munkelt, Pius
olle ihn mit dem Cardinalspurpur ſchmücken. n Wie varm ſchildert

nicht in ſeinen Selbſtbekenntniſſen die Hoheit und Schönheit des rieſter⸗
lichen Cölihates! on ſich elbſt verſichert Er, ue In ſeinem Leben habe

ihn gereut, das Gelübde der Keuſchheit abgelegt zu haben; aber eLY*
verſtand auch, Aln die ko  are Lilie das Dornengehege der Abtödtung

˖

ingen. Als Knabe chon var Er ohne nregung von außen zu dem
Entſchluſs gekommen, ein Bußkleid zu tragen. In ſpäteren Jahren ſahen
ich die Ordensobern wiederholt genöthigt, mit dem üge des Gehorſams
ſeine heilige Leidenſcha f  ür Faſten und andere Bußübungen im Zaume
zu halten. Was fönnte nan erſt von ſeinem Gehorſam gegen die kirch  2
en Ohern berichten! Der Anbli dieſes Gehorſams, erklärte Gregor XVI
m ahre 1844 dem Ordensgeneral Roothaan, ſei für ihn der aupt⸗
beweggrund geweſen, die Tugenden des Caniſius für heroi zu erklären.
Durch ſeine unbegrenzte Ergebenheit gegen den apoſtoliſchen Stuhl 309 ſich
der heilige Mann viel Spott und impf ſeitens der Proteſtanten zu
„Der Hundsmünch“, ſchreibt der Magdeburger Superintendent Johannes
Wigand, „hat ihm einmal fürgenommen, allen Greuel des Gapſtes oder
Antichriſts zu reſſen, und chmeckt ihm woh wie ucker Caniſius elbſt
ſagt in ſeinem „Glaubensbekenntnis“, daſs von 1571 an verſchiedenen
ſeiner Schriften beidrucken ließ: „Andere läſtern, verachten, verfolgen die
ömiſche Kirche, und verwünſchen ſie als das Reich des Antichriſts. ch
aber ekenne mich als ihren Bürger. Von ihrem Spruche weiche ich auch
nicht einen Finger breit ah N für ſie Zeugnis abzulegen, vill ich gerne
mein Leben opfern und mein U vergießen Ihrem rtheile unter—⸗
werfe ich ebenſo willig als ehrerbietig mich ſelbſt und alle meine Schriften.“

Was Caniſius ſeinen Zeitgenoſſen anl meiſten In die Augen
fallen muſste, var ſein Seeleneifer. „Auch NuUr einer einzigen eele“,
ſchrieb der Selige am 28. Februar 1548 zwei Kölner Ordensgenoſſen,
„nützen und gut für ſie ſorgen können, iſt unendlich mehr wert, als die

Welt“ Dieſen Grundſatz gat eLn durch ſein ganzes Lehen befolgt.
Schon als Diacon 30g EL zu Köln Urch ſeine Predigten eine zahlreiche
Zuhörerſchaft, darunter Doctoren, Rathsherren, rieſter, nach der Kirche
Maria im Kapitol. Als Univerſitäts⸗Profeſſor zu Ingolſtadt redigte ETL 1551
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jeden Feſttag; außerdem beſuchte er Kranke, ſorgte für Gefangene, ſuchte
unter Entzweiten Frieden zu ſtiften. Am December 1551 ſchrieb EeTL

Aus Ingolſtadt an Leonhard Keſſel „Studenten egen Lebensbeichten
ab, und kehren Lutherthum, mn velchem ſie ihr eben zugebracht. zur
Kirche zurück.“ Für die häufige Communion a ET ſchon als Theologie⸗
Studierender imn Köln geeifert; jetzt meldete Er aus Ingolſtadt: ＋
hringe neine Zuhörer allmählig zum öfteren Empfang der heiligen Sacra⸗
mente“. Sein Eifer umfaſste alle Stände und jegliche oth Er nimmt

Regensburg einen Iſraeliten In ſeine Wohnung auf, unmt ihn zum E  In
tritt Iun die V vorzubereiten, unterrichtet zu Augsburg den lutheriſchen
Sohn eines württembergiſchen Beamten, und verwandelt zwei proteſtantiſch
geſinnte Damen der Fuggeriſchen Familie In begeiſterte Vorkämpferinnen
der katholiſchen Sache, tauft zu an  u einen Türken, verhandelt 5
Wieſenſteig mit dem lutheriſch gewordenen Grafen von Helfenſtein über
ſeine Ausſöhnung niit der irche, weilt predigend und die Sacramente
ſpenden anl Hofe de Grafen Albrecht von Fürſtenberg, hält für den
Herzog Wilhelm von Bayern wiederholt die Faſtenpredigten, predigt
Prag und Innsbruck vor dem Erzherzoge Ferdinand von Tirol, verfaſst
en eigenes Fürſtengebetbuch für den jungen Erzherzog Ferdinand
Steiermark, den ſpäteren Kaiſer Ferdinand 1.. verſieht 3u Wien das Amt
eines Hofpredigers bei Ferdinand .5 ſteht dieſem Fürſten bei den Reichs⸗
tagen von Augsburg und Regensburg, bei der elſe zUr Frankfurter Königs  2
wahl, bei der Innsbrucker Theologen-Verſammlung des Jahres 1563 in
den wichtigſten kirchlichen Fragen und perſönlichen Gewiſſens⸗Angelegenheiten
tröſtend, mahnend, warnend zUr Seite. Von den Fürſtenhöfen ſteigt aber
Caniſius auch hinab bis Iu die unterſten Schichten des Volkes „Heute“,
ſchreib EL anl pri ——  — Aus Wien ſeine Kölner Freunde,
habe ich mir den Zugang zu den Gefangenen röffnet Ich werde ihr
Pfarrer ſein.“ Zu Anfang des Jahres 1553  — meldete ein Wiener Ordens-⸗
genoſſe nach Rom: „Als mMman jüngſt Jemanden aus dem Kerker zUur Hin⸗
richtung führte, ſtand Caniſius als treuer Mahner ihm bei“ Zur
Unterweiſung und Tröſtung der Kranken des neuen Wiener Hoſpitals burde
ein ahr ſpäter entweder von Caniſius ſelbſt oder doch Inter ſeiner Mit⸗
wirkung ein Krankenbuch M drei Sprachen herausgegeben. Als Rector der
Ingolſtädter Univerſität wie als Profeſſor der Hochſchule von Wien hatte

ſeine Freude daran, den Kindern den Katechismus zu erklären. Zu
Würzburg hielt während der Faſtenzeit des Jahres 1567 in der großen
Franciscanerkirche Chriſtenlehre für die geſammte Jugend und alle Dienſt⸗
boten der Nachdem EL im Jahre 1580 Freiburg in der Schweiz
angekommen, verſchwindet aus den ſtädtiſchen Rechnungsbüchern die Be
ſoldung des Katecheten; Caniſius und ſein efährte hatten des Amtes ſich
bemächtigt. och von ſeinen letzten Lebensjahren berichtet der Freiburger
Pfarrer und Stiftspropſt Werro: Er habe bereitwillig die Proteſtanten
unterrichtet, die von auswärts kamen und Belehrung bei ihm

Man ollte meinen, elnn ſolcher Mann habe unmöglich die Zeit
finden können, chriftſtelleriſch thätig ſein Und doch nimmt
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die Uſammenſtellung ſeiner Werke In thren verſchiedenen Ausgaben
V2 der éuen großen Ordensbibliographie von Karl Sommervogel

Quartſeiten ein. Bemerkenswert iſt Cs, daſs in ſeinen Schriften
⁰ ziemlich alle Formate vertreten ſind, vom großen olle bis und
3 demjenigen, welches man mit 240 oder 320 bezeichnet und In die
Weſtentaſche ſchieben kann. Der Mann, welcher den Gelehrten eine
kritiſche Ausgabe der Werke Leos des Großen ritiſch natürlich
im Rahmen damaliger Hilfsmittel beſcherte und in einem Buche
„über die unvergleichliche Jungfrau Maria“ eine „Caſſiſche Vevr—
theidigung der ganzen katholiſchen ehre ber Maria gegenüber dem
Proteſtantismus“ CS ſind eeben Orte lieferte, bot dem
2  olke ein deutſches „Betbuch“ mit vielen alten Urkräftigen Geheten und
zahlreichen Holzſchnitten, ließ für einder und „einfältige Leute“ ein
Beicht⸗ und Communionbüchlein und eine Auslegung des Pſalmes „Mi
ſerere“ drucken, widerlegte in einer deutſchen Flugſchrift Melanchthons
Aufſtellungen über da  8 Wormſer Religionsgeſpräch, bot den Schweizern
die Gebete und Offenbarungen ihres eligen Bruders Quſen und
rief ihnen in verſchiedenen volksthümlichen Lebensbeſchreibungen ihre
erſten Glaubensboten ins Gedächtnis zurü Welchen Dienſt hat erſt
Caniſius durch ſeinen Ka ech 18 mu der Chriſtenheit erwieſen! Das Buch

bei ſeinem Tode bereits weit mehr als zweihundertmal aufgelegt
und ins Böhmiſche, Bretoniſche, Engliſche, Franzöſiſche, Griechiſche
Italieniſche, Polniſche, Schottiſche, Schwediſche, Slaviſche, paniſche
Ungariſche überſetzt; CS iſt bis n unſer Jahrhundert hinein im Gebrauch
geweſen und wurde Vorbild und Grundlage für ſo manche andere
Katechismen, die Uir eute noch benützen; eS hat, chreibt der Löwener
Gelehrte Paquot, „unermeſslich viel Gutes in der Kirche geſtiftet.“

Der ſelige Petrus Caniſius hat ſich bemüht, durch Wort, Schrift
Beiſpiel die Geiſtlichkeit ſeiner Zeit innerlich 3u erleuchten und 3u
heiligen; 1 hat aber auch mit dem Aufgebot ſeiner Kraft deren
äußere Wirkſamkeit Unterſtützt; er iſt ihr nicht en Berather,
Lehrer, Bildner, ondern auch ein Gehilfe, ern lener geweſen
Wohl war eu dreizehn Jahre lang Provinzial ſeines Ordens und al
ſolcher kirchenrechtlich ſeinem Generale und dem heiligen Stuhle
untergeben; thatſächlich aber war Caniſius mn jenen V  ahren, wie üumer
n ſeinem Leben, der Unterthan jede Biſchofes, jede Domcapitels, jede  —  8
Pfarrers, der ſeine egehrte. War eine Lücke auszufüllen, eine
unangenehme, ſchwierige Aufgabe zu löſen, ſo rief man nach dem 9

ater Caniſius, und 4 konnte, kam EL, ſo recht emn Diener
der Diener Gottes, 5„SEIVUS Dei“

Er hat noch Qaum die Diaconatsweihe empfangen, ſo finden bir ihn
ſchon, vom Kölner Generalvicar geſendet, iun einer verwaisten Pfarrei des
Erzbisthumes predigend und mit den Neugläubigen diſputierend. Aus Wien
berichtet man 3u Anfang des Jahres 1553, Caniſius habe die letzten Weihnachts⸗
feiertage in einer ſeit vielen onaten verlaſſenen Pfarrei mit Chriſtenlehre,
Predigten, Verſehgängen verbracht. In der Faſtenzeit des gleichen Jahres
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durchzog der Mann Gottes auf den Wunſch des Königs Ferdinand und
des Biſchofs das 2  Vort  * Gottes verkünden und die heiligen
Geheimniſſe verwaltend eine Anzahl von verwaisten Pfarreien leder⸗
öſterreichs. Im Jahre 1556 var zu Regensburg der Domprediger geſtorben;
auf ein reiben des Domcapitels kam Caniſius von Ingolſtadt herüber, ſchlug
m Dompfarrhauſe ſeine Wohnung auf und hielt im Dome mehrere Monate
lang regelmäßig die Predigt; während der Adventszeit beſtieg Er wöchentlich
wenigſtens dreimal die Kanzel. N Advent des folgenden Jahres kam en

auf Verlangen des Straßburger Biſchofes nach deſſen Reſidenzſtadt Zabern.
Ich habe dort“, erzählt er, „während der Weihnachtstage den Pfarrer
gemacht; ich ar auch un der Schule und rklärte den Katechismus; die
Knaben liebten mich wie einen Vater; ich habe ihre Beichten gehört.“
Hatte 20 7 kurz V am November 1557, auf den Wunſch der Kölner
Geiſtlichkeit im dortigen Dome gepredigt, ſo ließ EL ich im Januar 5  58

einer Predigt im Straßburger Dome Urch deſſen Capitel bewegen. U
dieſelbe Zeit war un der niederbayeriſchen Straubing der Pfarrer
flüchtig gegangen, nachdem ELr heimlich das Lutherthum In ſeiner Gemeinde
verhreitet hatte. Wer derſelben die Faſtenpredigten halten? Wer ſie
auf eine würdige Oſtercommunion vorbereiten? Man ſchrieb aniſiu Er
kam und arbeitete über einen Monat lang un der In Jahr päter
wendete ich das Augsburger Domcapitel an ihn mit der flehentlichen Bitte,
PTY möchte doch In dieſer hochbedeutenden, aſt dem Proteſtantismus
verfallenen Reichsſtadt die erledigte Dompredigerſtelle übernehmen. aniſiu war
als Provincial mit Ordensgeſchäften belaſtet und zu häufigen Reiſen genöthigt
rotzdem nahm dL die Bürde auf ſeine Ultern und trug ſie durch eine
Reihe von ahren; * hat ſich die Nachricht erhalten, daſs Iun den
Faſtenzeiten der Jahre 0 und 1563 jede Woche ſiebenmal gepredigt
habe hon im Jahre 1561  H war, bie Graziani, der Secretär des Nuntius
Commendone, bezeugt, eine Anzahl Katholiken Iu Augsburg zu treffen.
In Kölner Ordensgenoſſe des Seligen, der damals auf einer Romreiſe
den Augsburger Dom beſuchte, behauptete Iun einem Briefe an ſeine Mitbrüder
In öln, die Augsburger Katholiken ſeien frömmer, als die des heiligen
Köln Später wurde Caniſius ardina Otto  H zu M‚

kiſſionspredigten
nach Ellwangen geſchickt Uund Würzburger Biſchofe zu Faſtenpredigten
M Dome berufen; Johann von Hoya, Fürſtbiſchof von Osnabrück, hielt
ihn einige Wochen als Rathgeber und Prediger In dieſer Stadt  —F72 zurück.
Auch der große Johannes Franz Bonhomi, Biſchof Vercelli, machte
die Klugheit und Lebenserfahrung unſeres Seligen dem großen Reformations⸗
werke dienſtbar, elches 2⁴ als Nuntius un der Schweiz und un Deutſchland
betrieb. Denn heiligen Franz von Sales, damals Dompropſt von enf,
Ind dem großen Cardinal von Mailand, dem heiligen Karl Borromäus,
muſste Caniſius brieflich Rathſchläge ertheilen.

Seine ſchriftſtelleriſche E  Eu hat Caniſius mehr als einmal
m den Dienſt ſeiner geiſtlichen Amtsbrüder geſtellt.

varen Löwener Theologie-Profeſſoren, die ihm zur —

faſſung
ſeines kleinen Katechismus den ntirie! gaben. In Augsburg fand Man das
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alte Diöceſanbrevier zu lang; eS bar auch ſehr ſelten geworden; Caniſius
ſchreibt *  NIU October 1559, ?”· verwende täglich eine beſtimmte Zeit auf
Durchſicht und Verbeſſerung dieſes Uch Für den Erzbiſchof alzburg
muſste 1564 eine Agende bearbeiten. Als der Ermländer Biſchof
Stanislaus Hoſius im hre 1557 ſeine gefeierte „Confeſſion“ zu Dillingen
Reu drucken ließ, ſah Caniſius die Probebogen für ihn durch Iun Jahr
ſpäter übernahm auf unſch des Cardinals tto die Aufgabe, de
Hoſius Schrift gegen Brenz für die Drucklegung vorzubereiten und ſie mit
Vorrede, Inhaltsverzeichnis und anderen eigaben zu verſehen. Auf Befehl
Pius ſchrieb ETL gegen die Magdeburger Centuriatoren die großen,
gelehrten Werke über Johannes den Täufer und über die Gottesmutter.

Vor allem aber war Caniſius enn Vertrauensmann der El
lichkeit, wenn U galt, irgendwo ſchwierige Auseinanderſetzungen 3
übernehmen und folgenſchwere Sendungen auszuführen.

Jakob Canis, des Seligen ater, var ein gewiegter Staatsmann
geweſen; der wichtige Venloer Friede zwiſchen Karl V. und Wilhelm
Geldern ſoll hauptſächlich ſein Werk geweſen ſein. Die Klugheit und
Gewandtheit des Unterhändlers chien ich auf den Sohn vererbt zu haben
Es während der traurigen Wirren, welche der ofa des Erzbiſchofes
Hermann von N U  33  ber das ölner Erzbisthum heraufbeſchworen hatte,
als Karl V im Auguſt 1545 durch Köln kam; die Kölner Geiſtlichkeit
ſendete den jungen Caniſius Kaiſer, Aum ihm über die Lage ericht
zu erſtatten. Am Ausgange des nämlichen Jahres iſt ETL heim Kaiſer Iun
den (iederlanden und erwirkt Verordnungen Schutze des Glaubens:
wiederum hat die Geiſtlichkeit Köln ihn abgeordnet. Zu Ende des
nächſten Jahres räg den Hilferuf der bedrängten Kölner Kirche nach
Lüttich und rlangt dort eine Geldunterſtützung von Biſchof und Clerus.
Im Januar des folgenden Jahres egegne un der Unermübdliche als
Bevollmächtigter des neuen Kölner Erzbiſchofes und ſeiner Geiſtlichkeit Iim
kaiſerlichen Feldlager bei mM Von da ſandte ihn Cardinal tto als
Theologen zum Trienter Concil Im Jahre 1562 führte ihn der Ruf der
Loncilspräſidenten abermals in leſe Verſammlung. Am Religionsgeſpräch

Worms nahm ETL *  m hre 1557 auf den Befehl des U  E. Paul IV.
und des römiſchen Königs Ferdinand als Collokutor theil; der katholiſche
Theil wollte ihn dort Führer haben. Als Paul Im nächſtfolgenden
Jahre den Nuntius Mentuati nach olen chickte, gab ETL ihm unſeren
Caniſius zum Begleiter. Pius ſandte ihn um Herbſt den
Herzog von Jülich⸗Cleve⸗Berg und ver  iedene Biſchöfe und Städte des
Rheinlandes, die Vollziehung der Trienter Beſchlüſſe zu betreiben. Im
ahre 1566 muſste Caniſius dem päpſtlichen Legaten Cardinal Commen⸗
done während des Augsburger Reichstages zu Dienſten ſein. Ein Jahr
ſpäter machte ELr im uftrage Roms eine Reiſe zu den iſchöfen von

Würzburg und Straßburg, um ſie zur Annahme von Coadjutoren zu
bewegen M Jahre 157 verhandelte im Namen Gregors XIII nit
den öfen von Innsbruck ind München. Beim Regensburger Reichstage
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des Jahres 1576 var ELr Berather des Cardinallegaten Morone. 1
hin allen alle geworden“ konnte mit dem Weltapoſte agen

Das Wirken de  8 Seligen, wie wir bisher CS geſchildert, hat
der Weltgeiſtlichkeit ſowo wie dem Ordensclerus gegolten. uT
würden aber fürchten, einen lieblichen und gemüthlichen Zug ſeines
Bildes nicht in da  UD gebürende Licht geſtellt 3 aben, würden wir
nicht gleichſam anhangsweiſe noch eingehender beleuchten, was EL

für die Ui 10 O ENn geweſen. Dieſelben Aben gerechten rund,
ſein Andenken U egnen. Er hat manch' Reis in ihre Gärten
gepflanzt; viele der hervorragendſten und reformeifrigſten Ordens⸗
manner jener Zeit fühlten ſich Caniſius hingezogen, und Er ſeiner⸗
ſeits chätzte ſich glücklich, ihre Freundſcha 3u beſitzen; ELr ermuthigte
und unterſtützte ſie, wie onnte

Schon in der rſten Auflage ſeiner „Summe“ wendet ETL den éevban⸗

geliſchen äthen beſondere Aufmerkſamkeit zu Aus ſeinem handſchriftlichen
Nachlaſs fann man ſchließen, daſs auch als Lehrer den Hochſchulen
den Fragen, welche das Ordensweſen ſich drehen, beſonders eingehende
Behandlung widmete. Einem jungen Manne zu Köln, der, wie S cheint,
Andere vont Eintritte iun den Ordensſtand zurückhielt, lief Caniſius einen
ſcharfen Mahnbrief zugehen. Das Ingolſtädter Collegium var noch kaum
gon Caniſius eröffnet, 0 begannen ſchon Verhandlungen mit dem trefflichen
Benedictiner AHlbte Johannes Chryſoſtomus Hirſchbeck Scheyern, der
einige ſeiner jungen Mönche den Patres 5  Ar Ausbildung übergeben wollte.
YN  ald entſtanden illingen und Ingolſtadt Convicte, un welchen zahl⸗
reiche junge Benedictiner, Ciſtercienſer, Prämonſtratenſer au Bayern,
Schwaben, der Schweiz nter der Obhut der Geſellſchaft Jeſu dem Studium
der heiligen Wiſſenſchaften oblagen. Auch de. Caniſius Lieblingsanſtalt, das
deutſche Collegium 3u om, öffnete, beſonders in den Tagen Gregors XIII..
bereitwillig ungen Drdensmännern ſeine hore;  — eS hat im Quſfe der Zeiten
vielen Klöſtern, beſonders öſterreichiſchen, treffliche, für Ordenszucht begeiſterte
—  ——  änner, darunter mehr als ünfzig Aebte und Pröpſte, geſchenkt.

Peinlich berührte S da Herz des liebevollen Mannes, daſs die ſtets
aAMn Geldmangel leidenden Fürſten und ihre über kirchliches Eigenthumsrecht
zuweilen twa eigenthümlich denkenden Räthe die Neigung beſaßen, die
Ausſtattung Collegien der Geſellſchaft Jeſu aus dem Gute alter
rden zu chöpfen Caniſius agte ſich zwar, daſs — ſchließlich deſſer ſei,
verlaſſene Klöſter auf dieſem ege der Kirche zu erhalten, als ſie der
Habgier weltlicher Herren un den Rachen V  I werfen; auch wuſste er, daſs
der Spruch de Papſtes, des oberſten Verwalters alle  V Kirchenvermögens,
enügte, ſolche Uebertragungen giltig Und erlaubt zu machen. Trotzdem
rang U de Friedens Und der Kiebe willen darauf, daſs nman niemals
emn ſolches Kloſter annehmen 0  E, venn nicht überdies auch der Tden
ſelbſt Urt ſeinen General oder ſein Generalcapitel ſeine Genehmigung
rtheilte

Die Stürme der kirchlichen Umwälzungen hatten, Vie hon bemerkt,
am mächtigen Baume 270 Ordensweſens manchen Aſt entblättert und manchen
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weig abgeriſſen; daſs ES ihm aber auch damals an Blüten Un
Früchten keineswegs gebrach, das konnte Caniſius ſchon als Jüngling
In öln wahrnehmen. Allen Anzeichen nach ſaß CET als Studierender der
Theologie zu den Füßen zweier Ordensmänner, E. nit Kraft nu
Selbſtaufopferung für den katholiſchen Glauben einſtanden; btr meinen
Johannes Peſſel, auch „Stempel“ und „Tilanus“ genannt, der M
Jahre 1545 zum Provinzial des Predigerordens für Oberdeutſchland gewäh
wurde, und den ſehr gelehrten Karmeliterprovinzial und pätern Kölner
Weihbiſchof Eberhard Billick.

mne Heimſtätte der Ordenszucht und der kirchlichen Wiſſenſchaft
var damals auch die Kölner Karthau Caniſius dankt In
ſeinem geiſtlichen Teſtamente dem errn, daſs 2211 dort Iu ſeinen jungen
Jahren den ſüßen Umgang des herrlichen Juſtus Landſperg Uun
ſeiner frommen Ordensbrüder habe genießen dürfen. In dem frommen
Prior Gerhard von Hammond verehrte EL ſeinen geiſtlichen Vater,
den Herzensfreund ſeines Ordensſtifters Ignatius, den großen Beſchützer
Ind Wohlthäter der Jeſuitenniederlaſſung von öln Pater Laurentius
Surius war jahrelang ſein Mitſchüler und der Vertraute ſeiner Seele
geweſen. Aus der erne ſchrieb Caniſius an beide; EL unterſtützte auch
Surius bei ſeinen Lebensbeſchreibungen der Heiligen und ſeiner on-⸗
eilienausgabe. War ehedem durch Caniſius der ſelige Ater Petrus
Aber Iun die Karthauſe gekommen, den Vätern die geiſtlichen Uebungen
des heiligen Ignatius 3u erklären, ſo wurde päter Caniſius ſelbſt,
als urch öln reiste, von den Karthäuſern genöthigt, 3u ihnen
Orte der rbauung zu ſpre En

aniſiu ſelbſt fühlte ſich eine zeitlang, wie 9·7 Iu ſeinen Be⸗
kenntniſſen geſteht, mächtig angezogen, das Kleid des heiligen Bruno
U e men. Doch ott hatt beſchloſſen, ihn dem Fähnlein d  68  — heiligen
Ignatius zuzugeſellen. Was Petrus Caniſius für die Geſellſchaft
eſu geweſen, können Worte nicht erſchöpfen Er iſt der er Deutſche,
der ſich ihr angeſchloſſen ſeine Vaterſtadt Nymwegen warv damals
eutſche Reichsſtadt und einer der Hauptbegründer ihrer Iſten ieder—
laſſung auf eutſchem Boden, des Hauſes von Köln, hat den Reigen
der Ordensſchriftſteller eröffnet, ahre lang als Provinzial die
oberdeutſche Ordensprovinz geleitet, hat durch ſeine Gründungen von
Collegien die Geſellſchaft eſu in Bayern eingebürgert und nach Böhmen,
Ungarn, Schwaben, IrO geführt, hat ihr mn Franken, in der Alz
Iim Elſaß, in olen die Wege bereitet. Die zwei heiligen Jünglinge,
welche die Geſellſchaft Ge

ſu im Jahrhundert beſaſs hat ott ihr
durch die Vermittlung unſeres Caniſius geſchen Derſelbe hat den
heiligen Stanislaus Koſtka un Dillingen aufgenommen und von da
ins Noviziat von Rom geſendet. Der heilige Aloyſius erklärte, neben
den Miſſionsberichten aus Indien ſei ein Büchlein des Ater Caniſius
für ihn der Wegweiſer zUum Orden geweſen aniſiu hieng aber auch
mit en Faſern ſeines Herzens an der Geſellſchaft Ve

ſu V  Im Rande
des Grabes ſtehend, bezeichnete EL die Gebete ſeiner Ordensbrüder



als die Hauptquelle aller ſeiner Erfolge. Mich hat, ⁰ ſchreibt CEr un
ſeinem geiſtlichen Teſtamente, mein Eintritt in dieſe Geſellſcha „niemals
gereut, o viele ihrer auch mich ſchmähten, 10 dieſen ganzen Orden
und einne Einrichtungen mit ügelloſem Munde verſteckt und offen
beſchimpften und ſozuſagen dem Teufel verſchrieben Q5 gab
mir noch mehr Luſt und e 3u meinem Berufe.“

Viele und enge ande haben unſeren Seligen mit dem di 9
rden verknüpft. Als der Nymweger Bürgermeiſtersſohn ſtudienhalber

nach bln 30g, führte ihn Gottes Hand un jene Gymnaſium, mn welchem
ſtiftungsgemäß die Philoſophie des Thomas von Aquin beſonderer
Pflege ſich erfreute, n die Montaner⸗Burſe; ihre Schüler wurden,
Im Gegenſatze 3u den „Albertiſten“ des Laurentianer-Gymnaſiums,
die „Thomiſten“ enannt. Im ahre 1544 0 der Kölner Rath,
vbvon Vorurtheilen berückt, die Ausrottung der dortigen Jeſuiten⸗Nieder—
laſſung beſchloſſen; ſchon waren die Schergen auf dem Wege, die rſten
enoſſen, zuvörderſt Caniſius, VW das Gefängnis 3u werfen. Da
ertrat der Dominicaner⸗Pater Tilanus ihnen den Weg und machte
ihre n  äge zunichte In ſeiner Cyrill⸗Ausgabe ahre 1546
rklärt aniſius, bei dieſer lrbeit habe der gelehrte, für die Frömmigkeit
der alten Zeiten begeiſterte Dominieaner Heinrich Grave ihn unterſtützt.
Es war auch ein Biſchof dieſes Ordens, der bekannte Ambroſius
Catharinus, der ihn und ſeine Gefährten Le 400  V und Salmeron NII

October 1549 Bologna mit der theologiſchen Doctorwürde
ſchmückte; aniſiu war, wie EL ſe berichtet, — orgen der
Feier in der I2 des St Nicolauskloſters NN Grabe de heiligen
Dominieus geweſen unt ſich den egen des großen Ordens—
ſtifters 3u erflehen. Als CLn ImR Vũ  &  ahre 1552 3u Wien eintraf, fand
er die Anfänge des ortigen Collegiums bei den Dominicanern
untergebracht; Unter dem gaſtlichen Dache de jetzt noch blühenden
Predigerkloſters von Wien hat EL eine „Summe“ verfaſst Zu Prag
ſuchte der Selige bekümmerten Herzens nach einem paſſenden Heim
für das neule Collegium; da ließen ſich die Dominicaner herbei, ihr
für Schulen ſo günſtig gelegenes Clemenskloſter mit einem anderen
Kloſter der 3 vertauſchen. Wenn Caniſius ſpäter ſeine
Ordensbrüder nach Dillingen führen onnte, ſo 0 0 da  O, wie man

berichtet, theilweiſe der Empfehlung des Dominicaners eter von Soto
3u danken. oto 0 auch früher ſchon, als ETL noch Beichtvater
Karl's war, den erſten eutſchen Jeſuiten, Vie dieſer ſelbſt berichtet,
mit Liebe aufgenommen. Caniſius nennt ihn un ſeinem Teſtamente
uUnter den großen Vorkämpfern der 1  L. mit denen zu verkehren
ihm vergönn geweſen ſei Das ni eines Vicekanzlers, welches Caniſius
eine zeitlang der Ingolſtädter Hochſchule verwaltete, bot ihm
Gelegenheit, Februar 155 den gelehrten Dominicaner Johannes
Fabri mit dem theologiſchen Doctorhute 3 ſchmücken. Abri mpfahl
ſpäter in einer ſeiner Schriften di Collegien der Geſellſchaft Jeſu,
und als Caniſius nach Fabri's ode deſſen Nachfolger auf

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ U. 1897 der  36
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Augsburger Domkanzel geworden, verſäumte Cn nicht, ſeinen Zu
hörern das Lob des trefflichen Mannes zu verkünden. Unſer Seliger
var auch, wie ſein Briefwechſe lehrt, mit dem Dominicaner Johannes
Creſſenicus Hofprediger zu München, und mit Bartholomäus Klein
dienſt, dem Generalvicar der deutſchen Dominicaner -Conventualen,
befreundet, und wohl noch mehr mit deſſen Ordensbruder Mathias
Eſche, gewöhnlich Cithardus genannt, dem Hofprediger der Kaiſer
Ferdinand und Maximilian II Tu hat ihn wiederhol beim heiligen
Stuhle empfohlen. Der Empfehlung des Seligen hatten CS wohl
auch die Dominicanerinnen des Gertrudenkloſters zu Köln zu ver  2
danken, daſs bald nach dem ode des heiligen Ignatius deſſen Amts—
nachfolger Laynez ſie in beſondere geiſtliche Gütergemeinſchaft mit
der geſammten Geſellſchaft De.

ſu aufnahm; hatte 10 Caniſius, aL  8 E
im Jahre 1543 zu heöln die deutſchen Werke de  8 großen Dominicaner—
Myſtikers Johannes Tauler herausgab, gerade aus dieſem 0  En die
beſt Handſchriften bezogen Als EL ſpäter 68 Anfang des
Jahres 1558 un Straßburg ſich aufhielt, erzählte man ihm von
den Dominicanerinnen des Magdalenenkloſters, velche trotz aller
Quälereien des proteſtantiſchen Rathes an ihren Ordensgelübden treu
feſthielten; El unterließ nicht, ſie urch das rot des Wortes Gottes
65  U erquicken und Iun ihrem eldenmuthe zu beſtärken. Als in Augsburg
die Priorin des Dominicanerinnen-Kloſters von St Katharina die
Ordenszucht erneuerte und verſchärfte, var Pater Caniſius ihr Rath
geber und ihre u  E

Auch dem altehrwürdigen Orden des heiligen Benedicetus
iſt der 2 eutſche Jeſuit nich remd geblieben. Man weiß, daſ
eL Iu der Kirche des Schottenkloſters 3u Wien bei einem feierlichen
Anlaſſe das Meſsopfer gefeiert, daſs er bei Eröffnung des Prager
Colle 8 dem Abte von Brevnov einen Gönner gefunden. Der
Abt Ettal ſchenkte ihm Reliquien. Die ünchner Staatsbibliothek
verwahrt einen Brief, worin Er den Tegernſeer Benedictiner Wolfgang
Seidel ù einer Schrift, die dieſer zur Vertheidigung de  S lauben  8
herausgegeben, beglückwünſcht, und ihn bittet, auch fürderhin ſeine
Feder nicht ruhen 3u laſſen Auch mit dem ſchwäbiſchen Kloſter Wein⸗
garten an C iun Briefverkehr. Aus dem Handſchriftenſchatze von
Einſiedeln erhielt Stoff für ſeine Lebensbeſchreibungen ſchweizeriſcher
Heiligen; 41 hinwiederum empfahl von der Kanze herab die Wall—
fahrt nach dieſem Gnadenorte.

Eine beſondere Fügung var eS auch un den Augen unſeres
Seligen ſagt *.  1*  — In ſeiner Selbſtbiographie daſs CET die
damals 0 beſonders hochgehaltene theologiſche Doctorwürde gerade

Feſte des heiligen Ordensſtifters Franeiscus erhielt. Int Jahre
157 7V41 dafür, daſs de  U ſpaniſchen Franciscaners Andreas
Vega berühmte Schrift über die Rechtfertigung mn einer neuen, ſorgfältig
gehaltenen Ausgabe erſchien, die Er auch mit einer langen Einleitung
ausſtattete. Einer der wenigen üge, we Qus der jener
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Bisthumsverwaltung des großen Mannes ſich erhalten haben, iſt
dieſer, daſs eL einſt von amtswegen dem König Ferdinand empfahl,
die darbenden Wiener Franciscaner mit einem Fäſslein Wein zu
erfreuen. enſo ſteht S feſt daſs eL zu öln 12  — den Franeis⸗
canerinnen des St Ignatiuskloſters gepredigt, und daſ

U * ein Freund
des ausgezeichneten Franciscaner⸗Guardians von München Wolfgang
Schmidlkofer geweſen Herzliche Beziehungen unterhielt “ auch mit
einem oſter, welches jetz noch beſteht und In neueſter Zeit In
einem ſeiner Mitglieder, dem hochwürdigen Caniſius Bovet, einen
Caniſius⸗Biographen uns geſchenkt hat; wir meinen das Minoriten—
kloſter 3u Freiburg in der Schweiz; Johann Michel, Guardian de
loſters, auch Commiſſär und Provincial des Ordens, gehörte zum
Vertrautenkreiſe des Seligen. A  8 Michel einmal krank war,
ſchreibt im Jahre 616 der 9el Sachino In ſeinem Caniſius⸗
Leben, „ſchien Caniſius nicht anderes mehr ſich 3u bekümmern;
Cr fragte immer wieder nach dem Befinden des Franciscaner⸗Paters
und betete beſtändig ſeine Geneſung“.

Der gefeierte Provincial der Auguſtiner Johannes Hoff
meiſter hatte, Vie er ſelbſt erzählt, unſeren Caniſius al  8 jungen
Mann 3u Wor ennen und leben gelernt. Einem andern hoch
berühmten Mitgliede dieſes Ordens, dem Italiener Onofrio Panvinio,
bezeigte Caniſius W Theilnahme MN ſeinen bahnbrechenden Arbeiten
iber Kirchengeſchichte. In einer Kirche des weiblichen Zweiges de  D nam
lichen Orden  8 hatte Er zu Köln ſein erſtes Meſsopfer gefeiert. Später
kam EL wiederholt zu den verlaſſenen Auguſtinerinnen Inzig  N.
kofen in Hohenzollern, ihnen das br Gotte 3u verkünden und
die Beichten abzunehmen. Die dankbaren rauen haben die Stola,
welche der heilige Mann enützte, bis Iun Unſer Jahrhundert erwahrt.

Noch wäre ſo vieles zu berichten von den böhmiſchen reuz⸗
herren, in deren Prager Kloſter der Gottesmann gaſtliche Auf
nahme an und an deren Großmeiſter Antonius Brus von Müglitz
C Jahrzehnte hindurch einen Gönner und Freund eſaß, von den
Prämonſtratenſern 3u Strahov, deren ihm bei der Prager
Collegsgründung inter die Arme gegriffen, von den Auguſtiner⸗
Chorherren zu Rebdorf, denen C in einem MN ſie gerichteten
Briefe ein chönes Denkmal geſetzt hat, den Ciſtereienſerinnen
von Meſſina, bei denen br gepredigt, und beſonders auch den
Karmelitern zu Straubing; EL rühmte dem Herzog von Bayern
ihre Gaſtfreundlichkeit und bat wiederholt, man möchte ihnen ver
güten, was ſie auf ſeine Verpflegung verwendet. Sechs Tage vor
dem ode des Seligen erſchienen in deſſen Krankenzimmer zwei
Mitglieder des amals noch jungen K U zin E N 83 E pries
ſie glücklich ob ihres heiligen Berufes und ermahnte ſie, in dem⸗
elben ſtandhaf auszuharren.Die nämlichen wW Ordensmänner ſcheinen CS auch geweſen
3u ſein, velche ant 21 December 1597 zuſammen mit dem Stifts⸗

36*
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propſt Werro und einigen Mitgliedern der Geſellſchaft N  62  — gleichſam
al  8 die Vertreter der geſammten Geiſtlichkeit Zeugen 6(8 Augenblickes
varen, mn welchem die PrieſterſfV.
edelſten Perlen dem Himmel ſchenkte.

haft des Jahrhunderts eine ihrer
Uns Prieſter der Gegenwart muſs der Blick auf Petrus Caniſius

mit Uth erfüllen; EU hat in ſehr böſen Tagen, mitten inter den
größten Schwierigkeiten, freudig und ſegensvoll de  . Prieſteramtes
gewaltet. Wir müſſen auch mit Zutrauen 3u ihm aufblicken; C

hat hienieden die rieſter Deutſchlands E treu geliebt; er fann
ihrer über den Sternen nicht vergeſſen. Wir ſchulden dem Nanne
aber auch reichen Dank; ein Utes Stück — katholiſchen Bodens
auf dem Diu tehen, hat 11 Qus der Gewalt der Irrlehre zurück⸗
erobert; der Weinberg de  8 Herrn, den ir bebauen, iſt mit ſeinem
Schweiße befeuchtet; EL hat mit Thränen geſäet, was vir mit
Freuden ernten Die Centenarfeier bietet Uuns Gelegenheit
unſern Dank Urch die That 3u erweiſen. Vergeſſen

IVV lr dabet
Eines ni Noch dem Edelſteine von Freiburg die goldene
Faſſung, die Heiligſprechung. Sie weil noch zwei „ nach
der Seligſprechung gewirkte Wunder mangeln, und dieſ mangeln,
weil (8 jenem mächtigen Vertrauen auf die Fürbitte Ee  — Seligen
gebricht, welches ſozuſagen den Himmel erſtürm und dem Arme
Gottes Gewalt anthut.

äbe N eine beſſere Zeit, dies Vertrauen wachzurufen, als
das gegenwärtige Centenarium? nd könnte leichter dies er

reichen, al der Prieſter auf der Kanzel, In der Schule, QAnl Kranken—
bette? Möge rech bald der Tohe Tag anbrechen, AONu welchem Uuns
die Glocken zur Canoniſationsfeier des herrlichen Mannes einladen
und wir *  *7 voller (ele ruſen önnen: eili gen Petrus Caniſius,
bitte für uns!

Die kommende Univerſal⸗Religionsdemohratie.
On Albert Weiß Pr., Univerſitäts⸗Profeſſor Iu Freiburg (Schweiz)

Wir haben un unſerem letzten Aufſatze davon geſprochen, daſs
jene Gährung, die eute die Geiſter allgemein ergriffen hat, das
Miſsvergnügen gegen alles Beſtehende, die Ucht, alles bis In die
Fundamente hinein zu ändern und neu 3u chaffen, daſs ſich dieſe
geiſtige Krankheit, nicht mehr zufrieden mit den Gebieten der Politik
und des ſocialen Lebens, der Philoſophie, der Kunſ und der Ethik,
ſelbſt auf das der Religion und des kirchlichen Lebens ausgedehnt
hat Es iſt gerade, als laubte unſere Zeit, eS ſei kein Heil und keine
Hoffnung für die Zukunft mehr möglich, olange noch twas Geltung
habe, was bisher feſt und er ſtand.

Viele laſſen ſich durch dieſe

U unbeſtimmte Gefühl Iu eine 9  —
Aufregung hineinreißen, die ſich darin zeigt, daſs ſie, gegen

alles verſtimmt, ni als kritiſieren und adeln und jeden für ihren
Mann erklären, der rech aut und ſelbſtbewuſst verkündigt, * müſſe


